
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 12=32 (1866)

Heft: 13

Artikel: Früchte der Beobachtung des letzten Polenkrieges an Ort und Stelle

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93846

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93846
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 110 —
auf baS SRotfewenbigfte beftferänfen «nb biefeS mög*
Hefeft geiftig auffaffen itnb befeanbeln. Sarin beftefee

«nfcre nationale Saftif.
Hingegen wünftfeten wir feine Stenberutigen, ober

bann fonfequente Slufräumwwg mit allem Unjwctf*
mäßigen wnb Ueberflüfflgttt.

/rücfete btt £eoba*tung Ire« legten JDoltn-

ftrteg« an ©rt unit Stelle.

(gortfefctmg.)

©Treiberei unb 9tt*nnng«tvef(tt

ftanb bei einjelnen polntftfeen Sarteien in eben fo
ftfeöwer Blütfee, wie bei unS.
bie, bie ft* am beften ftfetugett.

waren aber niefet

©ie gogerung

meiftenS in SBälbem unter Saubfeüttett, Wenn fie

für meferere Sage ftattfanb, fonft afeer bloS unter bem

Saubba* ber Bäume, fam mir «ußerft angenefem
unb gefunb »or. Sie Suft ift 5Ra*tS in SBäl*
bem ftetS gemäßigt, ber SBe*fel ber SBärme tmb
ber Sfeau namentli* SlbenbS «nb SRorgenS «Mjtfo
füfelbar wie auf freiem gelbe, unb wenn bie ßrb*
art gut ift, wie eS wofel Immer ber gaff war, ber

Soben au* gletefemäßiger trooten. SRamentli* fee*

fanben ft* au* bte Sferbe fefer Wofel babei. Sluf*
faUenb ift, baß wir biefe SagcrungSwetfe tn unfern
griebenSübungen faft niemals anwenbett, wo wir
bo* bei unferem fleißigen Sanbanbau no* ben Bor*
tfeett featten, weit geringem S*aben anj«rl*te« als
auf offenem gelbe.

Bisweilen wurbe aw* in ben großen fefer getäu=
«tigen S*eunen, Stätten unb Sennen ber ©bclfeöfe
ober Borwerfe, alfo unter Sa* gelagert. So* jo*
gen au* bann bei orbenttftfeem SBetter »iele baS

Sagern unter freiem Hiutmel »or «nb eS feeftätfgte

ft* babei bie ©rfaferung, baß matt babei friftfeer
unb munterer blieb, als beim ©inatfemett ber SlitSs

bünfhmg fo »ieler anberer 3Ritf*läfer.
Sie 8agerorbnung ri*tete ft* meift ganj na*

ben üorawSfi*ttt*en ©efc*tSerforbemiffen, nament*

li* bei ben SRarftfelagertt, fo baß faft jeber einjelne
SRantt ba jit Soben lag, wo er bett geinb erwartet
featte ober ju erwarten geba*te.

Sie SBagen unb bie Kü*en fanben üon felbft
ifere geeigneten mögli*ft gebeerten «nb bo* Iei*t
jugängli*ett Stettett; oon ättgftlt*er [Reglements*
Befolgung war babei feine Spur;

SBaS mir in ben Sägern am wenigften gefiel, war
ber tiefe S*laf, in wel*em i* mefer als einmal
fämmtli*e SRannftfeaft, bfe S*ilbwa*en beim Be«
fefelSfeafeer inbegriffen, au* in ber SRäfee beS geinbeS
fanb.

©ie liefeung btt Sruppen

jum ©efeefet, SRarf*, SBa*t*, Streif* wnb fonftigen
Sienft erfolgte felbftüerftänbli* oorjugSweife bef al*
lett biefen ©riift*Sfenftüerri*tungett felbft. Ser Su*
wa*S an ÜRannfcfeaft wurbe eben, wfe er anlangte,
fo gtei*mäßtg als eS etwa ging, »ertfeeilt unb ma*te
»on ba an eben SltteS mit! SaS Sorma*en unb
bie furjett SRafenworte feiner Kameraben uttb Dbern
unb ber eigene gefunbe Serftanb, »erbunben mit ber

©efafer »on ben Kofafen erwiftfet ju werben, bie

weit mefer geftfeewt wurbe als Sob unb SBunbe«,
leferten 3eben In fürjefter Seit ft* feiner H«"t ta'
fefer weferen ttnb babei im Sufammenfeang mit bem

©rofen ©anjen fi* rüferen unb ft* weferen.

3e mefer eine Sartei ft* mit bem geinbe feerum*

juftfelagett ober in feiner SRäfee feerumjitjiefeen pflegte,
befto beffer geübt, befto feefer, ft*erer unb freier in
iferem ganje« Sluftreten unb in iferen Bewegungen
au* außer geinbeSberei* waren ifere Seute.

Ser feefte Sritlmelfter war alfo aw* ba, wie

überall, ber Krieg wnter guter güferung.

So* würben feie tmb ba au* eigene SBaffett*

Uebungen eben jur bloßen Uebung »orgenommen.
Slber au* ba wirfte bte SRotfe, bie unmittelbare SRäfee

beS geinbeS gebleterif* wnb feö*ft Wofeltfeätig auf
größte Beftferänfung auf baS SRotfewenbigfte, uttmit*
telbar »or bem geinb Brau*bare, fte bewirfte eine

jum ©mftgebrau* üottfommen genügenbe gertigfeit
in ber atterfürjeften Seit- ©rft bann, ¦wenn biefe

erlangt war, wurbe auf baS weniger bringettb SRotfe*

wenbige übergegangen. So blieb man immer irt bett

S*ranfett beS ©mietbaren. SIRan fefcte ft* niefet

Slufgaben, jtt beren Söfung man ©efafer lief, jn
wenig Seit j« feaben. Sabei waren aber ganj be*

fonberS bie Seute üiel eifriger, »iel aufmerffamer,
als wenn matt mit ber „Stellung beS Solbaten
ofene ©ewefer" angefangen featte, weil jeber bie SRotfe*

wenbigfeit beS SRotfewcnbfgften tmb alfo jtterft Be*
triebenen am beften begriff, «nb ft* ifem bann »on
felbft fpäter ble SRüfclftfefeit beS SRinbernotfewenbtgen,
Borbereitenben, Slfegeletteten ergab.

Sie SRäfee beS geinbeS bewirfte ferner, baß atteS

bloße Buloerücrfnaffett üon felbft unterblieb wttb

bieS, fowie bie fparfame Sertfeeilang beS S*leßbe*
barfS wnb ber beim ©mft*Slänftergefe*t ftetS bur*
ble Kette lattfenbe SRafenruf gar nl*t ober nur we=

nig ju feuern, bewirfte benn au* wirlli* eine mu*
fterfeafte Sparfamfett beS geuerS unb eine um fo

größere Sreffftefeerfeeit, in auffattenbem Unterftfeieb

mit ber wirfuttgSlofett Swl»er= ttttb Blei*Serf*Wett*
bung auf feinblicfeer Seite.

©ine fernere günftige SBirfung einerfettS beS Be«

ftanbeS ber Sarteien auS attett SBaffen, anbererfeltS

jener gelnbeSnäfee, bie ©inen nie ftefeer Heß, in wel*

*er Stunbe oon ber Uebung jwm ©mftgefe*t über*

gegangen werbe, war bie, baß bie meiften Uebungen
in fleinem Stfetfeeilwttgen ber einjelnen SBaffengat*

tungeti feeginnenb, bann ju ber Uebung ber ®e*

fammtfeeit jeber einjelnen SBaffe fortftfereitenb, mit
einer »on ber ganjen anwefenben 3Rannf*aft, alfo
mit oereinigten SBaffen auSgefüferten ©efe*tS* ober
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auf das Nothwendigste beschränken und dieses möglichst

geistig auffassen nnd behandeln. Darin bestehe

unsere nationale Taktik.

Hingegen wünschten wir keine Aenderungen, oder

dann konsequente Aufräumuug mit allem Unzweckmäßigen

und Ueberflüssigen.

/rächte der Beobachtung des letzte»

Krieges an Vrt und Stelle.
Polen-

(Fortsetzung.)

Schreiberei und Rechnnngtwesen

stand bei einzelnen polnischen Parteien in eben so

schöner Blüthe, wie bei uns. Es waren aber nicht
die, die stch am besten schlugen.

Die Lagerung

meistens in Wäldern unter Laubhütten, wenn ste

für mehrere Tage stattfand, sonst aber blos unter dem

Laubdach der Bäume, kam mir äußerst angenehm
und gesund vor. Die Luft ist Nachts in Wäldern

stetS gemäßigt, der Wechsel der Wärme und
der Thau namentlich Abends und MorgenS nicht so

fühlbar wie auf freiem Felde, und wenn die Erdart

gut ist, wie es wohl immer der Fall war, der

Boden auch gleichmäßiger trocken. Namentlich
befanden stch auch die Pferde sehr Wohl dabei.
Auffallend ist, daß wir diese Lagerungsweise in unsern

Fricdensübungen fast niemals anwenden, wo wir
doch bei unserem fleißigen Landanbau noch den Vortheil

hätten, weit geringern Schaden anzurichten als
auf offenem Felde.

Bisweilen wurde auch in den großen sehr geräumigen

Scheunen, Ställen und Tennen der Edelhöfe
oder Vorwerke, also unter Dach gelagert. Doch

zogen auch dann bei ordentlichem Wetter viele das

Lagern nnter freiem Himmel vor und es bestätigte
stch dabei die Erfahrung, daß man dabei frischer
und munterer blieb, als beim Einathmen der

Ausdünstung so vieler anderer Mitschläfer.
Die Lagerordnung richtete stch meist ganz nach

den voraussichtlichen Gefechtserfordernissen, namentlich

bet den Marschlagern, so daß fast jeder einzelne
Mann da zu Boden lag, wo er den Feind erwartet
hatte oder zu erwarten gedachte.

Die Wagen und die Küchen fanden von selbst

ihre geeigneten möglichst gedeckten und doch leicht
zugänglichen Stellenz von ängstlicher Reglements
Befolgung war dabei keine Spur;

Was mir in den Lagern am wenigsten gefiel, war
der tiefe Schlaf, in welchem ich mehr als einmal
sämmtliche Mannschaft, die Schildwachen beim Be
fehlshaber inbegriffen, auch in der Nähe des Feindes
fand.

Die Uebung der Truppen

zum Gefecht, Marsch, Wacht-, Streif- und sonstigen

Dienst erfolgte selbstverständlich vorzugsweise bei
allcn diesen Ernst-Dicnstverrichtungcn selbst. Der
Zuwachs an Mannschaft wurde eben, wie er anlangte,
so gleichmäßig als eS etwa ging, vertheilt und machte

von da an eben Alles mit! Das Vormachen und
die kurzen Mahnworte seiner Kameraden und Obern
und der eigcne gcsundc Verstand, verbunden mit der

Gefahr von dcn Kosakcn erwischt zu wcrdcn, die

weit mehr gcschcut wurde als Tod und Wunden,
lehrten Jeden in kürzcstcr Zeit sich seiner Haut
tapfer wehren und dabei im Zusammenhang mit dem

Großen Ganzen sich rühren und sich wehren.

Je mehr eine Partei sich mit dem Feinde
herumzuschlagen oder in seiner Nähe herumzuziehen pflegte,
>esto besser geübt, desto kecker, sicherer und freier in
>rem ganzen Auftreten und in ihren Bewegungen

auch außer Feindcsbereich warcn ihre Leute.

Der beste Drillmetster war also auch da, wie

überall, der Krieg unter guter Führung.
Doch wurden hie und da auch eigcne Waffen-

Uebungen eben zur bloßen Ucbnng vorgenommen.
Aber auch da wirkte die Noth, die unmittclbare Nähe
des Feindes gebieterisch und höchst wohlthätig auf
größte Beschränkung auf das Nothwrndigstc, unmittelbar

vor dem Fcind Brauchbar?, sie bewirkte eine

zum Ernstg?brauch vollkomm?n g?nüg?nd? Fertigkeit
n der allerkürzesten Zeit. Erst dann, wenn diese

erlangt war, wurde auf das w?nig?r dring?nd Noth-
w?ndig? üb?rg?gangen. So blieb man immer in den

Schranken deö Erreichbaren. Man setzte sich nicht

Aufgaben, zu dcrcn Lösung man Gcfahr lief, zu
wenig Zeit zu haben. Dabei waren aber ganz be-

onders die Leute viel eifriger, vicl aufmerksamer,
als wenn man mit der „Stellung deö Soldaten
ohne Gewehr" angcfangcn hättc, wcil jcdcr die

Nothwendigkeit d?s Nothwendigsten und also zuerst
Betriebenen am besten begriff, und sich ihm dann von
s?lbst spät?r die Nützlichkeit dcs Mind?rnothw?ndigen,
Vorbereitenden, Abgeleiteten ergab.

Die Nähe des Feindes bewirkte ferner, daß alles

bloße Pulververknallen von selbst untcrbltcb und

dics, sowie die sparsame Vertheilung des Schießbe-

darfs und dcr beim Ernst-Plänklergefecht stets durch
die Kette laufende Mahnruf gar nicht oder nur wenig

zu feuern, bewirkte denn auch wirklich eine

musterhafte Sparsamkeit des Feuers und eine um so

größere Treffsicherheit, in auffallendem Unterschied

mit der wirkungslosen Pulver- und Blei-Verschweu-
dung auf feindlicher Seite.

Eine fernere günstige Wirkung einerseits des

Bestandes der Parteien aus allen Waffen, andererseits

jener Fcindesnähe, die Einen nie sicher ließ, in welcher

Stunde von der Uebung zum Ernstgefecht

übergegangen werde, war dic, daß die meisten Uebungen
in kleinern Abtheilungen der einzelnen Waffengattungen

beginnend, dann zu der Ucbung der

Gesammtheit jeder einzelnen Waffe fortschreitend, mit
einer von der ganzen anwesenden Mannschaft, also

mit vereinigten Waffen ausgeführten Gefechts- oder
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SRarf*übung ftfeloß, efee matt wieber einrücfte, fo
baß meift in einem SDforgen ber ganje KreiS ber

mögli*en ©efe*tSarten bur*geübt worben war.
@S wurbe babur* ber Sinn für baS ©injetn*,

wie für baS ©efammtgefe*t, für beren gegenfeitige
Bejiefeimg, für bie Berwenbung ber einjelnen, wie
für baS 3"f«itttttenwirfen ber üerbimbenen SBaffen,
wcl*er Sinn ft* in ben @efe*ten, Stelluttgett unb
3Rärf*en gegen ben geinb oon fetbft bilbete, — in
jebem SRantte, au* bei ben Uebungen, mä*tig ge*
näfert, unb eS war beSfealb »on einem Sonbergeift
ber einjelnen SBaffengattungen niefet bie minbefte

Spur oorfeanben. Steiter unb Senfenmänncr, 3ager
unb S*arff*üfcett, gufer* unb Baulettte fealfen unb
wirften bet jeber ©elegenfeeit aufs Befte unb Ber*
trautefte jufammen, unb eS war niefetS Seltenes,
baß berfelbe SRantt Je na* ben Umftänben balb bei

biefer, balb bei Jener SBaffe Sienfte leiftete.

Serglei*t matt bamit unfere Serfeültniffe, fo tritt
eine 3lefenli*feit — bei aller Serftfeiebenfecit in ibrer
Urfa*e — bo* fofort ftfelagenb feeroor, namentli*
im ©egenfafc jtt ftefeenben Heeren. ©S ift bieS bte

Kürje ber jur Uebung »erwenbeteit 3eit, bei ben

Sarteien ber Solen bur* bie SRäfee beS geinbeS,
bei unS aber bur* baS ©ebot ber Sparfamfeit mit
ben Kräften itnb ber Seit beS Bürger=S3efermannS

tto* mefer als mit benen beS Staats geboten.

So wenigftenS bei ben im 3"nern beS SanbeS

gebilbeten polniftfeen Sruppen. SlnberS war eS na*
atten etttgejogenen ©rfunbigitngen bei ben an ber

©renje gefammelten „KorpS", wel*e immer meferere

SBo*en, oft meferere SD?onate lang »orfeer ft* auf
fufeertt Samutelpläfccn jufammenfattben itnb fefer

fleißig na* ber in ftefeetiben Heeren gewöfenlftfeen

fogenannten ft)ftematif*en, bei ber angeblt*en ©le=

mentartaftif („ginger längs ber H°feuuatfe, Slbfäfce

gef*loffen, beibe gußfpifcen glei* weit auswärts ge*
fefert") beginnenben ©rerjier SRetfeobe abgeriefetet

wttrbett. SRamentli* wnrbe in biefer Bejiefeung in
Breußtf*=Solen unb ganj befonberS In Sßofen Siu*

ßerorbentli*eS geleiftet; in ftrammfter Haltung, be*

ftenS ererjirt, fommanbirt, montirt, equipirt tmb
unifomtirt rücftew bie polniftfeen KorpS wnter Sac*
janowSfi tmb Slnbern über bie SBcftgrenje auf baS

KricgStfeeater, fo baß bett ä*tett „SRilitärS" babei
baS Herj im Seifee lacfete uub. ft* bie ftfeonften Slfpefte
baran fnüpften. Slber WaS war ber ©rfolg? SBel*

*e Sruppen feielten ft* länger? wel*e braefeten ben

SRuffen größere Serlwfte unb S*tappen bei? bie

na* ben gorberungen ber SRotfe in fürjefter Seit
eingeübten? ober bie mit aller Stufee unb SIRuße

na* ben Srinjipien ber SIRetfeobe einererjirten? —
Sitte biefe metfeobif* ©inererjirten wurben na* we*

nigett Stunben, Sagen ober feö*ftenS SBo*en jer*
fprengt, wäferenb faft alle Jene für baS SRotfewen*

bigfte eingeübten ft* meferere SRonate, tfeeilweife
über ein Safer feielten, ober immer wieber neu er*
ftanben.

Sie Kürje ber jur Uebung gegebenett Seit feaben

Wir alfo mit ben tefctem, bagegen ben SRetfeobiSmuS

in ben Uebungen mit ben erftern gemeittfam. SBir

ererjiren unfere Sruppen na* einer SRetfeobe, bie

ben ftefeenben Heeren entlefent ift, ofene unS genü*
genb barum jtt fümmern, baß wir fefer wenig, biefe
aber nur ju oiel Seit ju bereit Slnwenbung feaben.

Unb waS ift bie golge baooti baß unfere Sruppett
faft nie ober bo* fefer feiten üfeer bie fogenannten,
im Kriege faft ganj unnüfcen ©lemente feinauSfom*
men! unb nur fefer wenig oon bem ju fefeen befom*

men, WaS man im Kriege wirfli* brau*t, bafeer

aw* Suft unb Siebe bei ifenen üerftfewinbet. Senn
eS ift ganj ri*tig, wenn eS att* ein gewiffer oiel
üerftferieener Keijer gefagt feat, baß ber SIRann befto

lieber eifriger mftma*t, je mefer er einliefet unb merft,
baß eS jum ©mftgeferau* etwaS ttüfct.

(gortfefcung folgt.)

&tti*fa)ttibtn bta etog. JttUitär&tpariementö

an nie MHiiätbt\)hbtn btt ftantone.

(Som 3. SRärj 1866.)

Sit.! SaS «nterjei*ttete Separtement feeefert ft*,
3fenen baS Serjel*niß beS in bie bießjäferigen Sa*
nitätSfurfe ju beorbemben ©efttnbfeeitSperfonalS ju
über£e«ben.

SStr laben Sie nun ein, gefättigft bie nötfeige«

Slnorbnungen ju treffen, bamit baS oon 3fenen ju
ftellenbe Serfonal reglementarif* befletbct unb auS*

gerüftet in bie betreffenben Kurfe einrüefe. SBeber

bie grater no* bie Kranfenwärter feaben Bulgen
unb SBafferflaftfecn iw SanitätSfurfe mitjunefemen.

grater unb Kranfenwärter ftnb nur mit Bulgen unb

SBafferflaftfeen auSjwrüften, wenn fie in SRilltärs
fefeulen feeorbert ftnb.

Sie SRannftfeaft ift mit fantonaler SRarftferoute

jtt üerfefeen unb feat fi* am üorgeftferiefeenen ©in*
rücfuttgStage fpäteftenS um 2 Ufer 5Ra*mittagS bei

na*ftefeenben Dfftjieren ju melben.

Sie SRannftfeaft beS KurfeS II in Sujern bei

Herrn SioifionSarjt Sr. SRuepp üon Sarmenftorf,
beSglei*en biejenigen ber 4 3ür*er Kurfe.

Sie SRannftfeaft beS KurfeS III in Sujern bei

Herrn SiüiftonSarjt Sr. Bifere oon 3ferten unb

biejenigen beS I 8tijerner KurfeS bei SanitätS»

3nftmftcr Sr. Sofener.

Sie 3Ratmf*aft fottte angefealten werben, ft* oor
bem ©ittrütfen in ben SanitätShttS bei ber betref*

fenben Kantonalftette elnjufinben, tfeeilS um ft* üon
beren Sväfenj unb gefeörigen SluSrüftutig ju über*

jeugen, tfeeilS att* um ft* üom te*tjcitigen Sib*

marf*e na* bem 3nftwftionSorte ju oerft*em.
Sie Sorftfertften über bie SluSwafel ber SRefrtt*

ten unb baS SReglement über bett Unterri*t beS

SanitätSperfonatS üom 22. [Rooember 1861, §§. 1,

2, 3 uttb 18 ftnb ftreng ju bea*ten. SRannf*aft,
wel*e weber lefen no* f*reiben fann, fowie folefee.

Marschübung schloß, ehe man wieder einrückte, so

daß meist in einem Morgen der ganze Kreis der

möglichen Gefechtsarten durchgeübt worden war.
Es wurde dadurch der Sinn für das Einzeln-,

wie für das Gesammtgefecht, für deren gegenseitige
Beziehung, für die Verwendung der einzelne», wie
für das Zusammenwirken der verbundenen Waffen,
welcher Sinn sich in den Gefechten, Stellungen und
Märschen gegen den Feind von sclbst bildete, — in
jedcm Manne, auch bei den Uebungen, mächtig
genährt, und es war deshalb von einem Sondergeist
der einzelnen Waffengattungen nicht die mindeste

Spur vorhanden. Reiter und Sensenmänner, Jäger
und Scharfschützen, Fuhr- und Bauleute halfen und
wirkten bei jeder Gelegenheit aufs Beste und
Vertrauteste zufammen, und es war nichts Seltenes,
daß derselbe Mann je nach den Umständen bald bei

dieser, bald bei jener Waffe Dienste leistete.

Vergleicht man damit unsere Verhältnisse, so tritt
eine Aehnlichkeit — bei aller Verschiedenheit in ihrer
Ursache — doch sofort fchlagcnd hervor, namentlich
im Gegensatz zu stehen>den Heeren. Es ist dies die

Kürze der zur Uebung verwendeten Zcit, bei den

Parteien der Polen durch die Nähe des Feindes,
bei uns aber durch das Gebot der Sparsamkeit mit
den Kräften und der Zeit des Bürger-Wehrmanns
noch mehr als mit denen des Staats geboten.

So wenigstens bei den im Innern des Landes

gebildeten polnischen Truppcn. Anders war es nach

allen eingezogenen Erkundigungen bei den an der

Grenze gesammelten „Korps", welche immcr mehrere

Wochen, oft mehrere Monate lang vorhcr sich auf
sichern Sammelplätzen zusammcilfanden und sehr

fleißig nach der in stehenden Heeren gewöhnlichen
sogenannten systematischen, bei der angeblichen
Elementartaktik („Finger längs der Hosennath, Absätze

geschlossen, beide Fußspitzen gleich weit auswärts
gekehrt") beginnenden Exerzier - Methode abgerichtet
wurden. Namentlich wurde in dieser Beziehung in
Preußisch-Polen und ganz besonders in Posen
Außerordentliches geleistet; in strammster Haltung,
bestens exerzirt, kommandirt, montirt, equipirt und
uniformirt rückten die polnischen Korps unter Pac-
zanowski und Andern über die Westgrenze auf das

KriegStheater, so daß den ächten „Militärs" dabei

das Herz im Leibe lachte und sich die schönsten Aspekte

daran knüpften. Aber was war der Erfolg? Welche

Truppcn hielten sich länger? wclche brachten den

Russen größere Verluste und Schlappen bei? die

nach den Forderungen dcr Noth in kürzester Zeit
eingeübten? oder die mit aller Ruhe und Muße
nach den Prinzipien der Methode eincxerzirten? —
Alle diese methodisch Einexerzirten wurden nach

wenigen Stunden, Tagen oder höchstens Wochen

zersprengt, während fast alle jene für das Nothwendigste

eingeübten sich mehrere Monate, theilweife
über ein Jahr hielten, oder immer wieder neu
erstanden.

Die Kürze der zur Uebung gegebenen Zeit haben

wir also mit den letztern, dagegen den Methodismus
in den Uebungen mit den erstern gemeinsam. Wir
exerziren unsere Truppen nach einer Methode, die

den stehenden Heeren entlehnt ist, ohne uns genügend

darum zu kümmern, daß wir sehr wenig, diese

aber nur zu viel Zeit zu deren Anwendung haben.
Und was ist die Folge davon? daß unsere Truppen
fast nie oder doch schr sclten über die sogenannten,
im Kriege fast ganz unnützen Elemente hinauskommen

und nur sehr wenig von dem zu sehen bekommen,

was man im Kricge wirklich braucht, daher
auch Lust und Liebe bei ihnen verschwindet. Denn
es ist ganz richtig, wenn es auch ein gewisser viel
verschrieener Ketzer gesagt hat, daß der Mann desto

lieber eifriger mitmacht, je mchr er einsieht und merkt,
daß es zum Ernstgebrauch etwas nützt.

(Fortsetzung folgt.)

Areisschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Äantone.

(Vom 3. März 1866.)

Tit. DaS unterzeichnete Departement beehrt stch,

Ihnen das Verzeichniß des in die diesjährigen
SanitätSkurse zu beordernden Gesundheitspersonals zu

übersenden.

Wir laden Sie nun ein, gefälligst die nöthigen
Anordnungen zu treffen, damit das von Ihnen zu
stellende Personal reglementarisch bekleidet und

ausgerüstet in die betreffenden Kurse einrücke. Weder
die Frater noch die Krankenwärter haben Bulgen
und Wasserflaschen in SanitätSkurse mitzunehmen.

Frater und Krankenwärter sind nur mit Bulgen und

Wasserflaschen auszurüsten, wenn sie in Militärschulcn

beordert sind.

Die Mannschaft ist mit kantonaler Marschroute

zu versehen und hat sich am vorgeschriebenen Ein-
rückungstage spätestens um 2 Uhr Nachmittags bei

nachstehenden Offizieren zu melden.

Die Mannfchaft des Kurses II in Luzer« bei

Herrn Divistonsarzt Dr. Ruepp von Sarmenstorf,
desgleichen diejenigen der 4 Zürcher Kurse.

Die Mannschaft des Kurses III in Luzern bei

Herrn Divisionsarzt Dr. Biöre von Jferten und

diejenigen des I Luzerner Kurses bei Sanitäts-
Jnstruktor Dr. Lohner.

Die Mannschaft sollte angehalten werden, sich vor
dem Einrücken in den Sanitätskurs bei der betreffenden

Kantonalstelle einzufinden, theils um fich von
deren Präsenz und gehörigen Ausrüstung zu

überzeugen, theils auch um sich vom rechtzeitigen
Abmärsche nach dem Jnstruktionsorte zu versichern.

Die Vorschriften über die Auswahl dcr Rekruten

und das Reglement über den Unterricht des

Sanitätspersonals vom 22. November 1861, §§. 1,

2, 3 und 18 sind streng zu beachten. Mannschaft,
welche weder lcsen noch schreiben kann, sowie solche,
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